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Mein Heimatdorf, so wonnig traut,
Von Wald und Höhen rings umbaut;
Nichts Schönres kann es geben.
Vom Wurmberg blickst Du weit hinaus,
Im Tale wächst Du groß Dich aus,
Dich lieb ich wie mein Leben.

Einst schützten Graben, Mauern Dich,
Noch kleine Reste fi nden sich;
Die Zeit ist drüber gangen.
Am Brunnenhaus, wo Linden stehn,
Die Quellen weiter murmelnd gehn,
Um sich im Bach zu fangen.

Der Frühling kommt mit Blütenschnee,
Es duftet süß die Baumallee,
Mein Herz, tu Dich erfreuen.
Der Sommer ist so hold und gut,
Der Herbst beut Früchte, Rebenblut;
Kein Winter kann Dir dräuen.

So sauber jedes Giebelhaus,
Am Fenster lacht ein Blumenstrauß;
Man muss das Dörfchen lieben.
Die Menschen, frei wie Gott sie schuf,
Treu ihrem Boden und Beruf,
Sind zähen Stamms geblieben.

Das deutsche Lied bei Dir daheim,
Und manches Dichters edler Reim
Ward preisgekrönt gesungen.
Schon Kinderstammeln wird Gesang,
Wächst weiter fort zu neuem Klang
In aller Ohr und Zungen.

Müsst in die weite Welt ich fort,
Vergäß ich Dich, mein Heimatort,
Das Herz tät mir zerspringen.
Solang ich lebe, will ich Dir,
Du, meine Wonne, meine Zier,
In Dank und Liebe singen.

Mein Heimatdorf
HEINRICH HOHL
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Die Entstehung der Gesteine 
im süddeutschen Raum und 
die Schichten rund um Ötisheim
MATHIAS HUNN

Der süddeutsche Raum mit seiner Schichtenabfolge ist ein Teil des sogenannten 
„Germanischen Beckens“, dessen Entwicklung vor ca. 250 Millionen Jahren begann. 
Das „Germanische Becken“ wurde im Norden ungefähr vom Südrand Skandinaviens 

begrenzt und erstreckte sich in westöstli-
cher Richtung ungefähr von England bis 
zur Ostgrenze Polens. Im Süden reichte 
dieses Becken zunächst nur ungefähr bis 
Heidelberg, verlagerte allerdings dann 
bis vor rund 205 Millionen Jahren seinen 
Südrand südlich des Bodensees. Das „Ger-
manische Becken“ war ein abgeschlossenes 
Sedimentbecken, das während der Zeit 
zwischen 250–205 Millionen Jahren in der 
Periode der „Trias“ immer wieder wechseln-
de Verbindungen über enge Meeresstraßen 
hatte – zum einen an einen Ozean im 
Norden (geographisch ungefähr im Bereich 
des heutigen nördlichen Nordatlantiks lie-
gend) und zum anderen an einen Ozean im 
Süden (geographisch ungefähr im Bereich 
vom heutigen Mittelmeer ausgehend nach 
Osten reichend). In dieser Zeit wurden im 
Becken unter stark variierenden Wasser-
ständen verschiedene Sedimentschichten 
abgelagert. Die untersten fasst man unter 
dem Begriff des Buntsandsteins zusam-
men, die darüber liegenden unter dem des 
Muschelkalks und schließlich die obersten 
unter dem des Keupers. Über dem Keuper 
wurden in der Periode des „Jura“ zwischen 
205–142 Millionen Jahren Kalksteine abge-
lagert. Das Klima war zu dieser Zeit wärmer 
als heute.

Geologische Zeitskala.
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Die Entwicklung der Landschaft begann mit dem Ende der Jura-Zeit vor ungefähr 
150 Millionen Jahren. Durch die Heraushebung der Erdkruste dehnte sich das weiter 
nördlich gelegene Festland nach Süden aus und drängte das Wasser nach Süden zurück. 
Seit dieser Zeit bestimmen hauptsächlich Abtragung und nur an wenigen Stellen Ablage-
rung das geologische Geschehen. Die Kalksteine des Jura wurden stark erodiert und die 
Mächtigkeit dieser Kalksteine dadurch stark reduziert. Im Bereich um Ötisheim sind 
deshalb die Kalksteine des Jura nicht mehr erhalten. Allerdings waren die Kalksteine 
des Unterjuras bis vor ungefähr fünf Millionen Jahren im Bereich des Heuchelbergs 
und auch des Strombergs noch vorhanden, so dass die Gesteine des Keupers darunter 
länger vor der Erosion geschützt waren. Dadurch bildeten sich der Heuchelberg und der 
Stromberg als sogenannte Zeugenberge heraus.

Ötisheim, am Westrand der „Süddeutschen Großscholle“ gelegen, befi ndet sich am 
Südostrand des 330 km2 großen Naturparks Stromberg-Heuchelberg. Die Schichtenfolge 
des nördlich gelegenen Strombergs reicht nach oben hin bis zum Stubensandstein, der 
eine Schicht des „Mittelkeupers“ bildet.

Der „Gipskeuper“ des „Mittelkeupers“ stellt die höchste Einheit der Schichtenfolge 
für den größten Teil von Ötisheim dar. Dieser setzt sich wiederum aus einer Abfolge 
verschiedener untergeordneter Schichten zusammen. Der Gipskeuper erstreckt sich in 
einem breiten Streifen vom Nordufer des Erlenbachs über die Waldsiedlung hinweg. 
Er wird im unteren Teil des Anstiegs zum Stromberg bis zu 140 m mächtig. Die Gips-
keuper-Schichten sind an ihren bunten Farben zu erkennen: Den unteren Bereich der 
Gipskeuper-Schichten bilden die sogenannten „Grundgipsschichten“ mit einem 20 m 
mächtigen Gipslager, in das dünne Ton- und Dolomitsteinlagen (Dolomit ist ein Kalk-
stein) eingeschaltet sind. Das Gipslager entstand in einem sehr fl achen Meeresbereich, in 
dem durch Verdunstung unter sehr heißem Klima der Gips aus dem Meerwasser ausfi el. 
Das Wasser war zu dieser Zeit stark übersalzen. Darüber folgt der bis zu 12 m mächtige 
„Bochinger Horizont“ (Horizont ist ein anderer Begriff für Schicht), der von grauen bis 
violettroten Tonsteinen gebildet wird. Die nächsthöhere Einheit bilden die bis zu 20 m 
mächtigen „dunkelroten Mergel“ (Mergel sind allgemein Mischgesteine aus Ton und 
Karbonaten). Die „dunkelroten Mergel“ bestehen überwiegend aus roten, gipshaltigen 
Tonsteinen. Anschließend folgt eine bis zu zwei Meter mächtige „Bleiglanzbankschicht“ 
(sie enthält größere Mengen an Blei-Schwefel-Verbindungen). Darüber folgt der bis zu 
45 m mächtige „Mittlere Gipshorizont“, gefolgt von dem ungefähr zwei Meter mächtigen 
„Acrodus-Corbula-Horizont“. Letzterer ist benannt nach einem Fischzahn (Acrodus) und 
einer kleinen Muschel (Corbula). Abschließend folgen die bis zu 45 m mächtigen „Estheri-
enschichten“, die überwiegend von verschiedenen Tonsteinschichten gebildet werden.

Im Süden von Ötisheim (südlich des Erlenbachs) sowie im Osten der Ortschaft 
befi nden sich bis zu mehrere Meter mächtige Lösse zu oberst auf der Schichtenfolge. 
Diese wurden in der sogenannten Zeitepoche des Pleistozän (1,8–0,01 Millionen Jahre) 
abgelagert. Durch die in dieser Zeit vorherrschenden Westwinde wurde Gesteinsstaub 
aus den vegetationslosen Schotterfl ächen der Rheinebene angeweht.

Im westlichsten Bereich von Ötisheim bilden Auensedimente den Abschluss der 
Schichtenfolge. Dies betrifft ungefähr einen Bereich, der zwischen Feuerwehrhaus, 
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Fußballplatz und dem Supermarkt der Kette Plus liegt. Diese entstanden in den letzten 
10.000 Jahren während der Epoche des Holozän.

Am Südhang des Saubergs oberhalb von Schönenberg, der mit Weinreben bepfl anzt 
ist, steht im unteren Hangbereich erneut der Gipskeuper an. Im obersten Hangbereich 
sowie auf der Hochfl äche, die bewaldet ist, fi ndet man den Schilfsandstein. Letzterer ist 
graugrün und im oberen Teil oft rötlich braun. Er gehört zur Schichtenfolge des bereits 
erwähnten Mittelkeupers.

Die folgende Abbildung veranschaulicht die räumlichen Zusammenhänge und die 
Abfolge der angesprochenen Schichten. Der geologische Schnitt ist zwar nicht durch die 
Schichtenfolge im Bereich von Ötisheim gelegt worden, aber die Abfolge ist dieselbe.

Vor allem der Löss, der im Süden von Ötisheim und im Osten von Ötisheim zwi-
schen Ötisheim und Schönenberg die Oberfl äche bildet, ist die Grundlage für eine gute 
Landwirtschaft. Hier gedeiht eine Vielzahl von Feldfrüchten.

Der Gipskeuper, der überwiegend von Tongesteinen und gipshaltigen Schichten 
gebildet wird, ist für die Landwirtschaft weniger geeignet. Dennoch enthält er eine Viel-
zahl an Stoffen, die für den Weinbau geeignet sind. Zusammen mit der am Südhang des 
Saubergs ausreichend vorhandenen Hangneigung ergibt sich somit eine hervorragende 
Ausgangssituation für die Anlage eines Weinanbaugebietes.

Eine weitere Besonderheit der geographischen Lage Ötisheims ist die Tatsache, dass 
die immer wieder auftretenden Tonschichten innerhalb der Gipskeuperabfolge eine 
abdichtende Wirkung besitzen. Das heißt, dass die Tonschichten für das einsickernde 
Regenwasser sehr undurchlässig sind. Das Sickerwasser dringt nicht weiter in die Tiefe, 
sondern fl ießt an dieser Barriere entlang, bis es irgendwann an der Oberfl äche zu Tage 
tritt. Somit war die Möglichkeit einer Quellfassung nordnordöstlich von Ötisheim am 
Südhang des Saubergs möglich.

Geologischer Schnitt (10-fach überhöht) durch den Naturpark Stromberg-Heuchelberg von Süden (Vai-
hingen a. d. Enz) nach Norden (Stetten am Heuchelberg).


